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Bremen. Hier könnten künftig Bildhauer
und Büroleute, Firmengründer und Filme-
macher unter einem Dach arbeiten, sich
aushelfen und gegenseitig inspirieren:
Noch steht der Tabakspeicher auf dem
Brinkmann-Gelände leer, doch das soll
nicht so bleiben. Denkbar wären Arbeits-
räume in Bürocontainern, die in der Lager-
halle mit den hohen Decken aufgestellt
werden könnten. Das ist die Vision von Da-
niel Schnier und Oliver Hasemann von der
AAA GmbH (wir berichteten). Sie betrei-
ben im Auftrag der Stadt die Zwischenzeit-
zentrale (ZZZ), um schlafende Orte mit Le-
ben zu füllen. Der Speicher IX an der Sena-
tor-Apelt-Straße ist so ein Ort: 20000 Qua-
dratmeter, die derzeit ungenutzt sind.
Schnier und Hasemann hatten alle Neu-

gierigen und möglichen Nutzer zur Spei-
cherbesichtigung eingeladen. Am Mitt-
woch kamen rund 70 Interessierte: sowohl
junge Existenzgründer als auch etablierte
Kulturschaffende, Einzelpersonen ebenso
wie Vertreter von Gruppen, die auf der Su-
che nach Arbeitsräumen sind. Neben Orts-
amtsleiterin Annemarie Czichon kam auch
der Eigentümer: Stefan Heß von der Immo-

biliengesellschaft Ariston Real Estate war
aus München nach Bremen angereist, um
sich anzusehen, wer Interesse an demSpei-
cher hat. „Die Nachfrage scheint da zu
sein“, sagt Heß. Er sei in Gesprächen mit
der Stadt. Wenn diese den Speicher bei-
spielsweise für zehn Jahre anmiete, könne

er sich vorstellen, denBasis-UmbaudesGe-
bäudes zu übernehmen.
Viele kleineNutzer, die einen großenTa-

bakspeicher füllen und nebenbei zu einer
von der Stadt angestrebten Belebung von
Woltmershausen beitragen – das ist die
Idee. Bremens Stadtplaner wollen hier im

Gewerbegebiet künftig auf eine Mischung
vonWohnen undWirtschaften setzen.
Doch wer war konkret gekommen, um

denSpeicher zu erkunden?Die Speicherbe-
sichtigung bot Einblick in die Vielfalt der
jungen Kreativszene Bremens: Da waren
zum Beispiel die Betreiber desWerkstattla-
dens Wedderbruuk, deren Mietvertrag im
Lloydhof endet und die nach neuen Räu-
men suchen. Oder Tobias Pflug, Leiter der
Theaterabteilung im Schlachthof, der als
freier Theatermacher zum Speicher kam:
„Die freie Szene in Bremen braucht drin-
gend Probe- und Aufführungsorte“, sagt
Pflug. Auch Heike Wedemeyer vom BAT-
Theater ist am Speicher interessiert: Das
BAT-Theater hat derzeit keine feste Hei-
mat. Die Künstlerin Gaby Bertram sucht
nach Räumen, um Workshops für Skulptu-
rengestaltung anzubieten, und Andreas El-
fert gründet gerade eine Firma zum Ver-
trieb von fair gehandeltem Kaffee. Er
träumt von einemCafémit Raum fürVeran-
staltungen zur Globalisierung. Der Foto-
graf Toma Babovic und der Filmemacher
Ali Eichelbach müssen mit 15 anderen
Kreativen raus aus dem Schuppen 3 in der
Überseestadt und suchen 1000Quadratme-
ter Raum, um sie dauerhaft anzumieten.

Bremen (xkw). Für seinen Weihnachts-
markt in der Unteren Rathaushalle bittet
das Deutsche Rote Kreuz (DRK) Bremen
um Spenden. Für den Basar wird gut Erhal-
tenes oder Neuwertiges benötigt,vor allem
Herrenbekleidung, Spielzeug, Schmuck,
Taschen, Accessoires, CDs, DVDs sowie
Spiele, Kunst, Bilder undBilderrahmen, Ku-
rioses, kleinere Flohmarktartikel undWeih-
nachtsschmuck. „Wir bitten die Bremerin-
nen und Bremer, uns ihre Sachspenden
möglichst in Kartons oder Tüten zu brin-
gen“, sagt Sabine Victor von DRK. Elektro-
geräte sollen nicht darunter sein. Victor:
„AusHaftungsgründen dürfenwir sie nicht
weiterverkaufen, sondern müssen sie ent-
sorgen, was unnötige Kosten verursacht.“
Die Spenden können vonMontag, 20.Okto-
ber, bis zum Sonnabend, 1. November, auf
dem Parkplatz des DRK an der Henri-Du-
nant-Straße 2 abgegeben werden. Geöff-
net ist täglich außer sonntags von 9 Uhr bis
15 Uhr.

Bremen (xkw). Die Messe „Besseresser –
Aktionstage Kinder- und Jugendernäh-
rung“ vom 14. bis 16. November in der
ÖVB-Arena lädt junge Besucher zum Mit-
machen und Ausprobieren ein. Wie wird
aus GetreideMehl, aus Obst ein Smoothie?
Wie aß man früher und wie heute? Das sol-
len Kinder und Jugendliche an vielen Stän-
den herausfinden. Mit den Aktionen will
der Messeveranstalter nach eigenen Anga-
ben denNachwuchs spielerisch von gesun-
der, ausgewogener und leckerer Ernäh-
rung überzeugen.
Angebotenwird unter anderem eine Ral-

lye, gestaffelt nach vier Altersklassen. Da-
bei erkunden die jungen Besucher die Bes-
seresser und die parallel laufende Veran-
staltung Fisch & Feines. Schulklassen kön-
nen die Besseresser-Messe mit ihren Lehr-
kräften am Freitag, 14. November, kosten-
los besuchen. Dafür und für die Rallye ist
eine Anmeldung bis zum 31. Oktober per
E-Mail an info@besseresser-bremen.de er-
forderlich. Besseresser ist täglich von 10 bis
18 Uhr geöffnet. Der Eintritt kostet 9 Euro
und schließt dieMessen Fisch& Feines, Rei-
selust und Caravan Bremen ein.

Kulturszene trifft Tabakspeicher
Mögliche Nutzer besichtigen leer stehendes Gebäude in Woltmershausen / Eigentümer mit Stadt im Gespräch
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Bremen. Immer mehr Eltern streiten sich
um das Sorgerecht für ihr Kind. Die Zahl
der Sorgerechtsfälle, mit denen sich deut-
sche Gerichte befassen müssen, hat sich
seit 1998 verdoppelt. Darauf weist Ludwig
Salgo hin, der als Jurist undFamilienrechts-
experte zu einer Tagung zum Thema Tren-
nung und Kindeswohl nach Bremen gereist
ist. Gerade in Bremen gibt es eine beson-
ders hohe Quote von Alleinerziehenden,
betont Claudia Bernhard, Vorsitzende des
Parlamentsausschusses für die Gleichstel-
lung der Frau: „Bei 95 Prozent der soge-
nannten Ein-Kind-Familien ist die Frau die
Alleinerziehende“, sagt Bernhard.
Der Ausschuss und die Zentralstelle für

die Verwirklichung der Gleichberechti-
gung der Frau (ZGF) haben die Tagung ge-
meinsam organisiert. „Die Plätze waren in-
nerhalb von zehn Tagen ausgebucht“, sagt
Margaretha Kurmann von der ZGF. „Das

zeigt auch, wie brisant das Thema ist.“ Bei
der Fachtagung konnten sich amMittwoch
Behördenmitarbeiter und Rechtsanwälte,
Familienberater und Richter fortbilden und
darüber austauschen, wie man besser mit
Sorgerechtskonflikten umgehen kann.
In einem sind sich die Experten, die bei

der Tagung sprachen, einig: Das Ideal,
dass Eltern sich nach der Trennung das Sor-
gerecht teilen sollten, werde als Erfolgsmo-
dell gehandelt, schade in der Praxis aber
oft dem Kindeswohl, so Kurmann – beson-
ders, wenn Gewalt im Spiel ist.
Gemeint sind Beispiele wie diese: Wenn

der Vater die Mutter schlägt oder sie be-
droht, nicht aber das Kind, dann werde
zum Teil argumentiert, das Kind solle wei-
terhin Umgang mit dem Vater haben kön-
nen, da sich dessen Gewalt ja nur auf die
Mutter, nicht aber auf das Kind beziehe.
„Es gibt in Familien, in denenhäuslicheGe-
walt ein Thema ist, keine Kinder, die nicht
betroffen sind“, stellt Kurmann klar. „Die

Kinder sind immer davon betroffen, auch
wenn sie selbst nicht direkt geschlagen
werden und sogar dann, wenn sie nicht
Zeugen der Gewalt werden.“
„Die Langzeitfolgen von häuslicher Ge-

walt sind verheerend, wir können es uns
nicht leisten, darauf nicht zu reagieren“,
sagt Ludwig Salgo. „Und im Ausland ist
man zum Teil viel weiter bei dem Thema.“
In Großbritannien etwa gehe man in der
Sorgerechts-Gesetzgebung nicht davon
aus, dass es dem Kind prinzipiell gut tue,
wenn esmit beiden Eltern Kontakt habe, so
Salgo. Stattdessen würden Bedingungen
formuliert, unter welchen Umständen der
Kontakt mit beiden Eltern dem Kind nütze.
Eltern müssten auch nach der Trennung

in der Lage sein, sachlich miteinander zu
sprechen und Kompromisse zu finden, sagt
Richterin Ingeborg Rasch, die ebenfalls bei
der Tagung sprach: „Wenn sie das nicht
können, ist ein geteiltes Sorgerecht beider
Eltern praktisch gar nicht umsetzbar.“

Es geht um’s Geld: Heute und morgen ta-
gen die Regierungschefs aller Bundeslän-
der in Potsdam, um über die künftige Fi-
nanzverteilung zu beraten. Der nieder-
sächsische Finanzminister Peter-Jürgen
Schneider, Sozialdemokrat, hatte im Vor-
feld eine Bremer Initiative für „mausetot“
erklärt: die Einrichtung eines Fonds, in
den ab 2020 die Einnahmen aus dem Soli-
daritätszuschlag fließen, um staatliche Alt-
schulden zu bedienen und die Länder da-
mit zu entlasten. Wigbert Gerling sprach
mit dem Bremer Bürgermeister Jens
Böhrnsen (SPD).

HHeerrrr BBööhhrrnnsseenn:: KKuurrzz vvoorr ddeerr MMiinniisstteerrpprräässii--
ddeenntteennkkoonnffeerreennzz eerrkklläärrtt IIhhrr PPaarrtteeiikkoolllleeggee,,
ddeerr nniieeddeerrssääcchhssiisscchhee FFiinnaannzzmmiinniisstteerr PPeetteerr--
JJüürrggeenn SScchhnneeiiddeerr,, ddaassss ddeerr BBrreemmeerr
WWuunnsscchh,, mmiitt ddeemm GGeelldd aauuss ddeemm SSoolliiddaarrii--
ttäättsszzuusscchhllaagg ddiiee bbeesstteehheennddeenn SScchhuullddeenn zzuu
bbeeddiieenneenn,, „„nniicchhtt eerrffüüllllbbaarr““ sseeii.. SSiinndd SSiiee
eennttttääuusscchhtt uunndd ssaauueerr??
Das hat mit den Begriffen, die Sie gerade
genannt haben, nichts zu tun. Ein Kern der
Konferenz in Potsdam ist die Zukunft des
Solidaritätszuschlags. Die Länder sind sich
mit dem Bund einig, dass dieser ,Soli’, der
zur Unterstützung der neuen Bundeslän-
der im Osten Deutschlands eingeführt wor-
den war, auch nach 2019 erhoben wird. Es
wird künftig aber nicht mehr an eine Him-
melsrichtung geknüpft sein. Ich schätze
den Kollegen Schneider aus Niedersach-
sen sehr, aber esmuss eine Lösung für Bun-
desländer mit hohen Altschulden geben.
Und ich bin sicher, es wird sie geben.

IIsstt BBrreemmeennmmiitt ddeemmVVoorrsscchhllaagg ffüürr eeiinneennAAlltt--
sscchhuullddeennffoonnddss iinnss LLeeeerree ggeellaauuffeenn??
Ob es einen solchen Fonds gibt oder an-
dere finanzielle Hilfe für die Zinszahlun-
gen oder auch die Tilgungen, ist mir letzt-
lich nicht wichtig. Entscheidend ist, dass es
eine Unterstützung gibt, um eine Erleichte-
rung von der Last der Altschulden zu errei-
chen. Ob das am Ende ein Fonds ist, in den
alle ihre Schulden einbringen und diese
dann gemeinsam bedient werden, das sei
dahingestellt. Ohne Frage gibt es dagegen
beharrlichen Widerstand aus den Südlän-
dern, aus Sachsen und anderen Ländern.
Aber ich bin zuversichtlich, dass es eine
Unterstützung gebenwird, die anknüpft an
die Altschulden.

BBrreemmeenn bbeekkoommmmtt ddeerrzzeeiitt UUnntteerrssttüüttzzuunngg
vvoonn jjäähhrrlliicchh 330000 MMiilllliioonneenn EEuurroo.. GGiilltt nnuunn
wweeiitteerrhhiinn,, ddaassss ssiicchh ddiiee RReeggiieerruunnggsscchheeffss
nniicchhtt aauuff eeiinnee ssttrruukkttuurreellllee VVeerrbbeesssseerruunngg
ddeerr FFiinnaannzzllaaggee iinn hhaauusshhaallttsssscchhwwaacchheennLLäänn--
ddeerrnn vveerrssttäännddiiggeenn,, ssoonnddeerrnn aauucchh nnaacchh
22002200 lleeddiigglliicchh „„AAllmmoosseenn““ ggeewwäähhrreenn??

Wir werden uns nicht damit zufrieden ge-
ben, dass man die Konsolidierungshilfe
von 300Millionen Euro pro Jahr verlängert
und die Problematik damit als gelöst be-
trachtet. Wir müssen das föderale Finanz-

system neu bauen. Das ist mein Anspruch
an die Beratungen. Bremen muss struktu-
rell gesichert sein. Das betrifft beispiels-
weise einen Schutz vor Zinsänderungen
oderWirtschaftskrisen. So etwas darf uns fi-

nanziell nicht aus der Bahn werfen. Wir
brauchen Regelungen, die wetterfest sind
und auch bei Sturm halten. Das Ergebnis
der Beratungen über die künftigen Bund-
Länder-Finanzbeziehungen darf für Bre-
men nicht nur Hilfe durch andere bedeu-
ten, sondern es muss neue Strukturen ge-
ben, die dafür sorgen, dass das Bundesland
im wahrsten Sinne des Wortes selbststän-
dig ist und bleibt.

WWeennnn ddiiee jjäähhrrlliicchh eettwwaa 1188 MMiilllliiaarrddeenn EEuurroo
aauuss ddeemm ,,SSoollii’’ aabb 22001199 nniicchhtt iinn eeiinneenn ggee--
mmeeiinnssaammeenn SScchhuullddeennffoonnddss fflliieeßßeenn –– wwoohhiinn
ddaannnn??
Da gibt es unterschiedliche Ansätze. Er
könnte in Einkommenssteuer, Körper-
schaftssteuer undKapitalertragssteuer inte-
griertwerden. Er könnte für notwendige In-
vestitionen in die Infrastruktur eingesetzt
werden.Wenn der ,Soli’-Betrag in die Steu-
ern einbezogen würde, hätte Bremen über
die Finanzverteilung unmittelbar etwas da-
von.

KKöönnnneenn SSiiee ddaa eeiinneenn uunnggeeffäähhrreenn BBeettrraagg
nneennnneenn??
Es dürfte um eine Summe von 64Millionen
Euro pro Jahr gehen. Ich möchte noch
einen weiteren Punkt für die Verhandlun-
gen jetzt in Potsdam nennen. Ganz wichtig
ist auch, dass der Bund uns und die ande-
ren Länder undGemeinden von den hohen
Sozialausgaben spürbar entlastet. ImKoali-
tionsvertrag von CDU und SPD in Berlin ist
festgeschrieben, dass die Länder um einen
Betrag von fünf Milliarden Euro jährlich
entlastet werden. Es geht dabei um die Ein-
gliederungshilfen fürMenschenmit Behin-
derungen. Unter den Ländern wird disku-
tiert, ob eine Entlastung bei den Kosten der
Unterkunft mit Beihilfen für sozial Schwa-
che beispielsweise zu den Heizkosten der
bessereWeg wäre.

IInn ddeenn LLäännddeerrnn,, ddiiee ffiinnaannzziieellll bbeesssseerr ggee--
sstteelllltt ssiinndd,, bbeekkoommmmtt ddaass WWoorrtt „„WWeettttbbee--
wweerrbbssffööddeerraalliissmmuuss““ wwiieeddeerr KKoonnjjuunnkkttuurr..
LLäännddeerr ssoolllleenn ssiicchhmmiitteeiinnaannddeerrmmeesssseenn uunndd
iihhrree AAttttrraakkttiivviittäätt bbeeiissppiieellsswweeiissee mmiitt nniieeddrrii--
ggeerreenn SStteeuueerrssäättzzeenn eerrhhööhheenn..
Ich werde dafür kämpfen, dass es für so et-
was keinen Raum gibt. Es ist absolut nicht
mein Verständnis von Föderalismus, dass
die Länder in einen ruinösen Steuerwettbe-
werb treten. Abschläge zum Beispiel bei
der Einkommenssteuer wären völlig falsch.
Und es kommt auch nicht infrage, dass es
unterschiedliche Standards in der Sozialge-
setzgebung gibt. Ob jemand Sozialleistun-
gen bezieht, darf nicht davon abhängig
sein, ob er im Norden, Westen, Osten oder
Süden lebt.

„Besseresser“
lädt Kinder ein

Der Speicher IX im Woltmershauser Gewerbegebiet ist baugleich zum Speicher 1 in der Übersee-
stadt. Hier könnte eine riesige Kreativzentrale links der Weser entstehen. FOTO: KUHAUPT

DRK: Spenden für
Weihnachtsmarkt

Bürgermeister Jens Böhrnsen wendet sich vor der Ministerpräsidentenkonferenz zur künftigen Fi-
nanzverteilung gegen einen „ ruinösen Steuerwettbewerb“ unter den Ländern.

Wenn Eltern sich trennen
Tagung in der Bürgerschaft rückt Umgang mit Sorgerecht und häuslicher Gewalt ins Zentrum

Fahrräder codiert der Allgemeine Deut-
sche Fahrrad-Club (ADFC) Bremen am
Sonnabend, 18. Oktober, zwischen 10 und
12 Uhr. Interessenten müssen ihren Perso-
nalausweis mitbringen. Eine Gravur kostet
15 Euro, für Etiketten sind 8 Euro zu zah-
len. Codiert werden die Räder an der
ADFC-Radstation, Bahnhofsplatz 14 a.

Eine Wanderung in der Wildeshauser
Geest veranstalten die Naturfreunde Bre-
men am Sonntag, 19. Oktober. Die Strecke
beträgt rund 17 Kilometer und führt über-
wiegend durch bewaldete Landschaft.
Bitte Verpflegung mitbringen. Zum
Schluss ist eine Einkehr in der „Wasser-
mühle“ geplant. Anmeldungen bis zum 18.
Oktober unter Telefon 833493.

Die jährliche Bremer Freimarktsregatta
findet am Sonntag, 19. Oktober, von 9 bis
15 Uhr auf der Ochtum statt. Für die Kanu-
regatta mit 54 Rennen sind rund 190 Teil-
nehmer aus ganz Norddeutschland gemel-
det. Veranstalter ist der Wassersportverein
Warturm.

Eine Führung in leichter Sprache durch
dieAusstellung „Was sehen Sie, Frau Lot?“
beginnt am Sonnabend, 18. Oktober, um
14 Uhr in der Unteren Rathaushalle Bre-
men. Anmeldung per E-Mail unter kon-
takt@frau-lot.de.

Um die Bedeutung der Bibel geht es beim
ökumenischen Gespräch am Montag, 20.
Oktober. In der Kooperationsreihe des
evangelischen und des katholischen Bil-
dungswerks sprechen Pastor Bernd Kusch-
nerus und der Bibelwissenschaftler Ro-
berto Piani. Die Veranstaltung beginnt um
19 Uhr im Katholischen Bildungswerk, Bal-
gebrückstraße 22. Anmeldungen werden
unter Telefon 3694160 entgegengenom-
men.

„Lehmputz – nachhaltig und gut“ heißt
eine Informationsveranstaltung am Frei-
tag, 24. Oktober, von 18.30 bis 20.30 Uhr.
Eintritt: 5 Euro. Eine Anmeldung ist erfor-
derlich unter Telefon 7070100. Der Veran-
staltungsort wird bei der Anmeldung be-
kannt gegeben.

„Wir brauchen wetterfeste Regelungen“
Gespräch mit Bürgermeister Jens Böhrnsen vor der heutigen Ministerpräsidentenkonferenz zur Finanzverteilung

REDAKTION BREMEN
Telefon 0421/36713690
Fax 0421 /36711006

Mail: lokales@weser-kurier.de

STADTUMSCHAU

ANZEIGE

BLACK&DECKER
Elektro-Laubsauger GW2810

Prämie desMonats

Empfehlen Sie denWESER-KURIER
und erhalten Sie von uns als Danke-
schön diese attraktive Prämie!

Weitere Prämien und Bestellungen unter:
0421/36716677
www.weser-kurier.de/praemienwelt
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